
Heimatjahrbuch Kreis Ahrweiler 2018 u 153

Der Justizrat Heinrich Joseph Hertgen 
und das Friedensgericht Sinzig
R u d o l f  M e n a c h e r

Ein silberner Pokal im Heimatmuse-
um der Stadt Sinzig erinnert zu-

gleich an einen verdienstvollen Sin-
ziger Bürger und an das Friedens-
gericht, das von 1806 bis 1879 
in Sinzig existierte. 
Er trägt die Inschrift:
HENRICO JOSEPHO HERTGEN / 
marito / civi in muneribus rei pu-
blicae versato / duplex Solemne 
Semisaeculare gratulantur / cives 
atque amici / d. XX. Januar MDCC-
CXXXVII.
Das Wort „marito“ gab zunächst 
einige Rätsel auf, die aber mit Un-
terstützung von Hildegard Ginzler 
gelöst werden konnten. Die sinnge-
mäße Übersetzung lautet: Heinrich 
Joseph Hertgen, dem Gatten, dem 
in Staatsämtern erfahrenen Bürger, 
gratulieren doppelt zum feierlichen 
50-jährigen Jubiläum die Bürger
und Freunde, den 20. Januar
1837.1) Der mit dem Pokal ge-
ehrte Jubilar feierte im Jahr

1837 sowohl sein 50. Dienstjubiläum als 
auch das Fest der Goldenen Hochzeit. Er 

war nämlich am 20. Januar 1787 zum 
Gerichtsschreiber der Ämter Sinzig 

und Remagen ernannt worden. 
In den Baierisch-Churfürstlichen 
Intelligenzblättern liest sich das 

so: „Auch haben Se. Churfürstl. 
Durchleucht den Heinrich Hertgen 
zum Gerichtsschreiber in dem Am-
te Synzig und Remagen gnädigst 
angeordnet.“2) Der Landesherr, der 
diese Ernennung vornahm, war 
Kurfürst Karl Theodor von Bay-
ern, zugleich Kurfürst von der Pfalz 

und Herzog von Jülich-Berg.3) Das 
Amt des Gerichtsschreibers war gut 

bezahlt, so dass nun auch einer Heirat 
nichts mehr im Wege stand. Am 29. 
März 1787 heiratete Heinrich Joseph 
Hertgen in Heidelberg Amalie Catha-

rina Dörn. Seine Frau hatte er dort 
während des Jurastudiums ken-
nengelernt.4) Sie schenkte ihm 
sieben Kinder.5)
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Vom kurpfälzischen Gerichtsschreiber 
zum französischen Bürgermeister
Heinrich Joseph Casimir Hertgen, geboren am 
4. März 17656), war zum Zeitpunkt seiner Er-
nennung zum Gerichtsschreiber erst 21 Jahre 
alt.7) Sein Vorgänger im Amt war sein Vater 
Wilhelm, der 1786 verstarb. Wilhelm Hertgen 
war seit mindestens 1760 Gerichtsschreiber in 
Sinzig, denn er heiratete in diesem Jahr Anna 
Sibilla Nollen aus Linz. Aus der Ehe gingen sie-
ben Kinder hervor, zwei Söhne und fünf Töch-
ter. Heinrich war das vierte Kind, aber der erste 
Sohn. Er schrieb sich 1781 - mit 16 Jahren - an 
der Universität Köln für ein Jurastudium ein 
und studierte dort zwei Jahre, bevor er sein Stu-
dium in Heidelberg weiterführte. Die Universi-
tät Heidelberg lag auf kurpfälzischem Boden. 
So ist vielleicht zu erklären, dass sich der frisch 
gebackene Jurist H. J. Hertgen erfolgreich um 
die Stelle seines verstorbenen Vaters als Amts- 
und Gerichtsschreiber bewerben konnte. Nach 
einem von ihm selbst erstellten Lebenslauf be-
hielt er diese Stelle bis 1803.8) Bei genauerem 
Hinsehen entpuppt sich diese Angabe jedoch 
als unzutreffend.
Denn die französischen Revolutionstruppen be-
setzten im Herbst 1794 das Rheinland. Bis 1796 
wurden die bisherigen Beamten, also auch die 
Richter und Gerichtsschreiber im Rhein-Mosel-
Gebiet in ihren Ämtern belassen. Denn die fran-
zösischen Eroberer waren auf eine funktionie-
rende und kooperative Verwaltung angewiesen. 
Dazu brauchten sie auf der kommunalen Ebene 
Helfer, die die französische Sprache beherrsch-
ten. Zunächst dürfte daher das Gericht Sinzig-
Remagen noch fortbestanden haben. Wann es 
durch ein Friedensgericht ersetzt wurde, ist der-
zeit nicht bekannt. Möglicherweise geschah es 
bereits 1796 oder früher, sicher ist es aber erst 
1798 nachweisbar.9) 
In diesem Jahr bildete der neu ernannte Re-
gierungskommissar François Joseph Rudler aus 
den von Frankreich annektierten Gebiete des 
Deutschen Reiches die vier linksrheinischen 
Départements. Sinzig wurde nun eine Mairie 
im Kanton Remagen, Arrondissement Bonn des 
Rhein-Mosel-Départements. In jedem Kanton 
wurde mindestens ein Friedensgericht einge-
setzt, besetzt mit einem Friedensrichter und 

zwei Beisitzern. Die Ernennung nahm Rudler 
persönlich vor anhand von Vorschlägen der 
zuvor gebildeten Départementsgerichte.10) Zum 
Friedensrichter des Kantons Remagen wurde 
der 54-jährige François (Franz) Roberz aus Beul 
ernannt,11) der ehemalige Gerichtsschreiber des 
Amtes Neuenahr, daneben gab es noch zwei 
Beisitzer. Wann immer das Friedensgericht 
Remagen entstand, Gerichtsschreiber war von 
der ersten Stunde an Heinrich Joseph Hertgen. 
Die Gerichtsakten wurden bei der Kantonalver-
waltung in Remagen aufbewahrt. Wie lange 
Hertgen Gerichtsschreiber des Friedensgerichts 
blieb, ist nicht bekannt. 
1798 mussten für die neu gebildeten Mairien 
Bürgermeister gefunden werden. Zur Mairie 
Sinzig gehörten Coisdorf, Westum, Löhndorf 
und Franken. Es war also eine erste Verbands-
gemeinde entstanden. Möglicherweise wurde 
Hertgen nun zunächst kommissarisch mit den 
Amtsgeschäften des Bürgermeisters betraut, 
denn in seiner Laufbahn geht der „agent mu-
nicipal“ dem „maire“ (Bürgermeister) voraus.12)

Am 27. Dezember 1800 wird er in den Kir-
chenbüchern erstmals als „Maire“ bezeich-
net.13) 1804 kaufte er Gartenland zur Vergrö-
ßerung seines Hausgartens. Der reichte nun 
von dem Haus an der Bachovenstraße bis 
zum Stadtmauerweg. Bei der Versteigerung 
der Nationalgüter erwarb Hertgen 1806 zu-
sammen mit Johann Peter Broicher zusätzlich 
das Ruinengrundstück des Sinziger Schlosses 
mit Weinbergen und Fischteichen für 1700 
Francs.14)

Als Bürgermeister war er zugleich Standesbe-
amter. In den linksrheinischen Départements 
waren, wie im übrigen Frankreich auch, die 
kommunalen Verwaltungen verpflichtet, Per-
sonenstandsregister zu führen, natürlich in 
französischer Sprache. Das zivile Personen-
standsregister wurde in den von Frankreich 
besetzten linksrheinischen Gebieten am 1. Mai 
1798 durch den Regierungskommissar François 
Joseph Rudler eingeführt. Es sollte die bis dahin 
geltenden kirchlichen Registrierungen ersetzen 
und die Bedeutung der Kirche im Zivilleben 
zurückdrängen. Bis 1808 beurkundete Hertgen 
also Geburts-, Heirats- und Sterbeakte, natür-
lich in französischer Sprache.
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Als Friedensrichter des Kantons Remagen
In seinem Lebenslauf gibt Hertgen an, er sei 
1803 zum Friedensrichter des Kantons Rema-
gen ernannt worden, was aber ebenfalls nicht 
stimmen kann, denn er war bis 1808 Maire. 
Dieses Amt war mit der Tätigkeit eines Frie-
densrichters aufgrund des Prinzips der Gewal-
tenteilung unvereinbar. Vielmehr musste er 
als Bürgermeister auch das Amt des Gerichts-
schreibers aufgegeben. Sein Ziel war es jedoch, 
Friedensrichter zu werden, sobald sich die Ge-
legenheit dazu bot. 
Am 15. Germinal des Jahrs 11 der Französi-
schen Republik (5. April 1803) beschloss die 
französische Zentralregierung unter dem Ersten 
Konsul Napoléon Bonaparte eine Neuordnung 
der Friedensgerichte in den Départements des 
besetzten Rheinlands nach dem Gesetz vom 29. 
Ventôse des Jahres 9 der Republik (20. März 
1801).15) Die Gerichte waren nun mit je einem 
Friedensrichter (juge de paix) und zwei Stell-
vertretern (suppléants) zu besetzen. 
Die Friedensrichter sollten von den Kantonal-
versammlungen vorgeschlagen werden. Die 
Kantonalversammlung des Kantons Remagen 
fand wegen der hohen Teilnehmerzahl in der 
Kirche St. Peter in Sinzig statt. Wahlberechtigt 
waren alle (männlichen) Bürger des Kantons, 
die das 30. Lebensjahr vollendet hatten. Diese 
Wahl dürfte für die Untertanen eines deutschen 
Territorialstaates ein völliges Novum gewesen 
sein.16) Der bisherige Friedensrichter Franz Ro-
berz erhielt 711 von 1237 Stimmen und wurde 

als erster Kandidat vorgeschlagen, Heinrich 
Joseph Hertgen kam auf 622 Stimmen und 
war damit zweiter Kandidat. In einem vertrau-
lichen Gutachten des Unterpräfekten Eichhoff 
an den Präfekten des Départements Mouchard 
de Chaban wird aber Hertgen für das Amt 
empfohlen: „Er ist sehr aktiv und ich glaube, 
dass er die nötigen Kenntnisse hat, um das Amt 
auszufüllen.“ Davon unbeeindruckt folgte der 
Präfekt dem Votum der Kantonalversammlung, 
und so behielt der bisherige Friedensrichter 
Franz Roberz sein Amt. Er starb jedoch am 
22.6.1808. 
Zu seinem Nachfolger wurde folgerichtig Hein-
rich Joseph Hertgen ernannt. Damit nicht ge-
nug. 1810 wurde Hertgen von Napoleon zum 
Präsidenten der Kantonalversammlung ernannt 
und in dieser Funktion zweimal bestätigt. Sei-
ne Einkünfte als Friedensrichter betrugen zu 
diesem Zeitpunkt 1400 Francs17). Bei den 1810 
durchgeführten Neuwahlen der Friedensrichter 
konnte sich Hertgen gegen die Konkurrenten 
Etienne (Stephan) Joseph Steinheuer aus Hei-
mersheim und Jean Pierre (Johann Peter) Broi-
cher aus Sinzig deutlich durchsetzen. Er erhielt 
zudem weitere ehrenvolle Aufgaben. Am 28. 
Januar 1811 war er Mitglied des Wahlkollegi-
ums, das die Kandidaten des Départements für 
den Senat wählte. Ferner war er Bezirksrat für 
den Canton Remagen im Arrondissement Bonn. 
Das Gerichtslokal des Friedensgerichtes war im 
Haus des Friedensrichters. Als Hertgen Frie-
densrichter wurde, war es das Haus Nr. 100 in 

Bulletin de Lois 
(Gesetzregister der 

Fränkischen Republik) 
erschien in deutscher 

und französischer 
Sprache.
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Sinzig, heute Bachovenstraße 6. Dieses Haus 
war 1759 nach dem großen Stadtbrand erbaut 
worden. H. J. Hertgen hatte es 1797 nach dem 
Tode seiner Mutter durch Losziehung geerbt. 
Heute ist davon nicht viel mehr als die Fassade 
erhalten. Die Kreissparkasse Ahrweiler hat es zu 
ihrer Sinziger Filiale umgebaut.
Die Friedensrichter waren nicht nur für Zivil-
klagen bis zu einem Streitwert von 100 Francs 
zuständig, sondern auch für Strafsachen. Sie 
konnten Strafen bis zu 15 Francs oder 5 Tage 
Gefängnis verhängen. Zum Termin mussten die 
Parteien persönlich erscheinen. Die Verhand-
lung wurde mündlich geführt (procès verbal), 
was im Gegensatz stand zur Gerichtsbarkeit im 
Ancien Régime (Altes Reich), wo nach Akten-
lage entschieden wurde. Ab 1807 durften die 
Parteien sich durch mehr oder weniger juris-
tisch versierte Bevollmächtigte vertreten lassen. 
Alle öffentlichen Urkunden, also auch die Ge-
richtsurteile und Vergleichsprotokolle mussten 
ab dem Sommer 1804 in französischer Sprache 
abgefasst werden.18) Eine Urteilsbegründung 
gab es nicht. Es konnte jedoch eine deutsche 

Übersetzung angefertigt werden. Am 21. März 
1804 erschien auch der Code civil, das napole-
onische Gesetzbuch zum Zivilrecht, das nahe-
zu 100 Jahre lang als Rechtsgrundlage für die 
Friedensgerichte im linksrheinischen Rheinland 
diente und erst im Jahr 1900 durch das Bürger-
liche Gesetzbuch ersetzt wurde.

Das preußische Friedensgericht Sinzig
Zur erneuten Wahl des Friedensrichters sollte 
es nicht mehr kommen. Denn die Zeiten der 
französischen Fremdherrschaft waren gezählt. 
Napoleons Heer wurde in der Völkerschlacht 
bei Leipzig besiegt, preußische und russische 
Truppen eroberten das Rheinland zurück, und 
als provisorische Verwaltungseinheit wurde 
das Generalgouvernement Nieder- und Mittel-
rhein gebildet. Durch die Beschlüsse des Wiener 
Kongresses wurden 1815 große Teile dieses Ge-
bietes dem Königreich Preußen zugeschlagen, 
das daraus 1822 die Preußische Rheinprovinz 
formte. In einer Interimsphase nach 1815 muss 
Hertgen Kantonspräsident des Kantons Rema-
gen gewesen sein. 1816 wurden die Kantone 
aufgelöst und der Kreis Ahrweiler wurde ge-
bildet. Während dieser Übergangszeit blieb das 
Friedensgericht in Sinzig in seiner bisherigen 
Form bestehen.
1819 wurde das preußische Friedensgericht 
Sinzig gegründet und Heinrich Joseph Hertgen 
als Friedensrichter bestätigt.19) Die Tatsache, 
dass Hertgen seit 1806 in Sinzig Friedensrich-
ter war, wird entscheidend dafür gewesen sein, 
dass Sinzig und nicht Remagen als ständiger 
Sitz des Friedensgerichts gewählt wurde. 1821 
wurde die Organisation der Friedensgerichte 
neu geregelt. Der Friedensgerichtsbezirk Sin-
zig umfasste die Bürgermeistereien Sinzig, 
Remagen, Niederbreisig und Königsfeld, ins-
gesamt 12.801 Seelen (Personen). Das Gericht 
tagte weiter im Haus des Friedensrichters. Der 
Friedensrichter Hertgen erhielt zwei Stellver-
treter. Gerichtsschreiber war Friedrich Grund 
aus Kripp. Jeden Mittwoch war Sitzung des 
Friedensgerichts und der Vergleichskammer, 
am folgenden Donnerstag war Sitzung des Po-
lizeigerichts / Untersuchungsgerichts in Straf-
sachen. Vierteljährlich gab es ein Forstgericht, 
das Holzdiebstähle verhandelte.

Porträt von Heinrich Joseph Hertgen
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1822 wurde ein Gerichtslokal in der Alten Burg 
(Martelsburg) für 40 Mark jährlich angemietet, 
wofür Hertgen die nötigen Einrichtungsgegen-
stände beantragte. Als 1834 die Entscheidung 
anstand, ob die Stadt Sinzig die Alte Burg ver-
kaufen und den Erlös für den Bau eines neuen 
Stadt- und Schulhauses verwenden solle, wurde 
Hertgen von der Bezirksregierung als kommis-
sarischer Gutachter eingesetzt. In einem sehr 
ausgewogenen Gutachten sprach er sich für den 
Verkauf aus, machte jedoch einschränkende 
Bedingungen.20) Obwohl diese nicht alle erfüllt 
werden konnten und die Stadt sich erheblich 
verschuldete, wurde der Neubau in Angriff 
genommen. Anfang 1837 war er bezugsfertig. 
Der Schöffenrat der Stadt Sinzig machte der 
Königlichen Regierung zu Koblenz das An-
gebot, für das Friedensgericht Sinzig in dem 
neuen Gebäude Räume anzumieten, was ak-
zeptiert wurde. Das Gerichtslokal befand sich 
im 1. Stock rechts. Es bestand aus dem Ge-
richtssaal, einem Zimmer für den Aufenthalt 
der Zeugen und Parteien und einer Stube für 
den Gerichtsschreiber. Neues Mobiliar und 
eine Registratur wurden von der königlichen 
Regierung in Koblenz genehmigt.21)

Die letzten Jahre
Noch vor dem Einzug hatte am 20. Januar 1837 
das Jubelfest zum 50-jährigen Dienstjubiläum 
Hertgens im neu erbauten Stadthaus stattge-
funden. Am Mittagsmahl nahmen etwa 120 
Gäste teil. Bei dieser Gelegenheit schenkte die 
Stadt Sinzig dem Jubilar sein in Öl gemaltes 
Porträt. Es zeigt Hertgen geschmückt mit dem 
Roten Adlerorden 4. Klasse, der ihm von Seiner 
königlichen Majestät Friedrich Wilhelm III. am 
18. Januar 1833 verliehen worden war.22) Nun
wurde er auch durch königliches Patent zum
Justizrat ernannt.23)

Danach blieb er noch vier Jahre im Amt, er-
krankte aber 1838 und wurde längere Zeit
beurlaubt. 1840 wurde er nach überstandener
Krankheit in den Ruhestand versetzt. Er starb
am 15. April 1848, drei Jahre nach seiner Frau.
Sein einst beträchtliches Vermögen war durch
verschiedene Umstände weggeschmolzen, so-
dass er am Ende von seiner Pension von 461
Talern jährlich leben musste.24)

Seine Stelle nahm ab dem 7.6.1841 der Kgl. 
Friedensrichter Altstädter aus Treis ein. Das 
Friedensgericht Sinzig blieb noch Jahrzehnte. 
Am 1.10.1879 wurde es durch das Amtsgericht 
Sinzig ersetzt. Letztlich ist es also Heinrich 
Joseph Hertgen zu verdanken, dass Sinzig ein 
Amtsgericht besitzt. Doch außer dem Pokal im 
Heimatmuseum erinnert heute in Sinzig nichts 
mehr an ihn.
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